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nen können. Nicht daß er nichts weiß von anderen
Wissenschaften, von anderen Nationen, von
Philosophie und Geschichte, ist das Beunruhigende,
sondern daß er dies Unbekannte mit seinen
unbeherrschten Affekten belegt. Nicht daß der eine die

Tätigkeit des anderen nicht kennt, braucht uns zu
behelligen und stellt die Gesellschaft in Frage. Aber
wenn der Ingenieurstudent sein Unpräzis-Intuitives
auf den stud. phil. überträgt oder der Kandidat der
Kunstwissenschaft seine materiellen und machtmäßigen

Triebe auf den Techniker projiziert, der eine
wie der andere, um so auf dem schnellsten und
angenehmsten Wege damit fertig zu werden, sich um
die Wahrnehmung zu drücken und in seiner
Sonderung sich zu erhöhen: dann haben wir jene
gefährlichen Erkrankungen vor uns, die als Fakultätsdünkel

die Gesellschaft der Universität so zerreißen
wie als nationaler Chauvinismus die Gesellschaft
der Völker. Und hiegegen durch dialogische Be-

wußtmachung, durch integrierende Erweiterung
des Ichs, durch Erhöhung des Dumpf-Affektiven in
antwortende Begegnung anzukämpfen: darin liegt
unseres Erachtens der Kern dessen, was die
Hochschule für die allgemeine Bildung tun kann und tun
muß. Und von dieser Bildungsaufgabe läßt sich
auch nicht sagen, daß sie eigentlich Sache der
Mittelschule wäre. Sie stellt sich erst, wenn sich die
Dominanz des gewählten Berufes, des gewählten
Studiums auszuwirken, und erst, wenn die Persönlichkeit

sich zu verfestigen und zu versteinern beginnt.
(Schluss folgt)

Wer ist ein Gentleman?

er sei einer, auf den Verlaß sei. Von dem man
wisse, wie er sich in bestimmten Situationen benehmen

werde. Und zwar werde er darauf bedacht sein,
daß die Dinge sich vernünftig und freundlich
fügen, damit das soviel bedrängte und behinderte
Leben weiter gehen könne.

er sei einer, der Ehre im Leibe habe. Nicht
nur äußerliche, auf die Schätzung der andern hin,
sondern innere. Eine Ehre, die aus dem
unwillkürlichen Sinn für Becht und Unrecht komme;
mit Selbstverständlichkeit zwischen Sauber und
Schmutzig, Anständig und Gemein unterscheide.
Ein Gefühl und Urteil für Ehre, das aber nicht
phantastisch, sondern auf das wirkliche Leben
bezogen ist, und daher imstande, die täglichen
Situationen richtig zu meistern.

er sei einer, in dessen Händen die zarten Dinge
gut aufgehoben seien.

er sei einer, der die Verletzlichkeit des andern
fühle und sich bemühe, ihm keinen Schmerz
zuzufügen.

er sei einer, der die Kostbarkeit der Stille fühlt.
Der um die von allen Seiten angetobte Menschlichkeit

Sorge trägt und sich bemüht, ihr, soviel an ihm
liegt, ein bißchen Raum zu erhalten. Dem Dämon
«Lärm» widersteht, der in alles Leben eindrängt,
äußeres und inneres, bis in das der Frömmigkeit.
Und so einen Kampf führt, der oft hoffnungslos
scheint, von dem aber doch so viel abhängt.

Ein Gentleman ist jener, der keinen Lärm macht.

Romano Guardini

Aus R. Guardini und Ed. Spranger: Vom stilleren Leben.
Im Werkbund-Verlag, Würzburg 1956, S. 51 ff.
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Das Werkseminar der Kunstgewerbeschule
Zürich

Das Werkseminar ist eine neue Abteilung der
Schule. Von der Kunstgewerbeschule in Verbindung

mit der Schule für Beschäftigungstherapie
und dem Freizeitdienst Pro Juventute wurde diese

Klasse geschaffen, die an Lehrer, Heilpädagogen,
Kindergärtnerinnen, Hortnerinnen, Heim- und
Anstaltspersonal, Spielplatz- u. Freizeitwerkstattleiter,
Jugendhausmitarbeiter, wie auch an die zukünftigen

Beschäftigungstherapeutinnen eine handwerkliche

Ausbildung vermittelt. Aber nicht allein
handwerkliche Schulung, d. h. Einführung in verschiedene

Techniken, sondern auch die Entwicklung
schöpferischer Kräfte, die Erziehung zum Schönen
und entsprechende methodische Kenntnisse, sind

unser Ziel.
Programm durch: Kunstgewerbeschule der Stadt

Zürich, Amperestraße 4, Telefon 051/42 98 00.

Gepflegte Reise —

zu niedrigem Preise!

Reisebureau St. Gallen, Hauptbahnhof,
Tel. 071 /22 81 73 weitere Filialen in Basel, Biel,
Brig, Chiasso, Genf, Lugano, Schaffhausen, Zürich.
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